
nıcht vorschnell AaUS neutestamentlicher Perspektive gedeutet. Die Perso-
MNEI), Sıtuationen un Lehren sınd nıcht Allegorisierungen neutestamentli-
cher Befunde, sondern Bestandteil der Geschichte des Volkes Israel. Das
Neue Testament wırd 1mM Blick auf das Alte Testament vorgestellt. Die be-
grüßenswerte Zurückhaltung be1 der Verwendung des GGottesnamens, die
sıch deutlich jüdischen TIradıtionen orıentiert, wiırd LLUT adurch
gestort, da{fß VO (SOtt abwechselnd männlıch 1119 weıblich gyesprochen
erd (SOff andelt 1er als „ Töpferin“ un: „Gärtnerin“. Und WE (jOff$
spricht, heißt csS „Sıe sprach un: ABr sprach Damıt wollen die
beiden Autorinnen dıe Getahr e1ınes einselt1g männlichen Gottesbildes
vermeıden un teminıstischen Intentionen zenugen. Be1 Kındern wiırd diese
Erzählbibel sıcher mehr Autmerksamkeıt erreichen als viele andere AUIS-
yaben. Werner Irutwiın, Bonn

nton1a Leugers (He:), Berlin, Rosenstraftse Dn Protest in der NS-Dikta-
fur. Neuere Forschungen zZzu Frauenprotest in der Rosenstrafße 1943 PIö-
ger-Verlag, Edıition Mooshausen, Annweiler 2003 263 Selten.

Die Ereignisse sınd se1t dem Film Rosenstrafe VO Margarete VO TIrotta
(2003) nıcht LLUT dem Fachpublikum ekannt: In der ersten Märzwoche
1943 versammelten sıch VOT dem Haus Rosenstraße Nr D die Frauen 8  jener
„Mischehepartner“ un: „Mischlinge“, die ach der SOgeNaANNLEN Fabrik-
Aktıion VO Februar 1943 interniert worden SO sollte ıhre dro-
hende Deportatiıon verhindert werden. In der NS-Forschung führen diese
Aktivitäten bıs heute „heftigen Debatten“ mıiıt „unversöhnlichen OS1-
tiıonen“, die Herausgeberin. Deshalb se1 die Klärung VO  e Detailfragen
notwendig. In mehreren Artıkeln wiırd auft den Hıstoriker Wolf (iruner Veor=

wıesen, dessen Arbeiten ZuUur Rosenstrafße auf 1ssens stoßen. Ihm zufolge
sollten die 7006 internıerten Männer nıcht deportiert, sondern lediglich
ertalt werden. Dagegen erhebt neben Antonıa Leugers (Dresden) der Hı-
storıker Joachim Neander (Krakau) Einspruch, ındem die Fabrık-Aktıion
un dıe Folgeereignisse 1n den Zusammenhang mıt dem Bedarftf Arbeits-
räften tür das Auschwitz stellt. uch Truners Vergleich mI1t der tran-
zösıschen Sıtuation sSe1 nıcht altbar. Die Absıcht, deutsche Mischehepart-
NT deportieren, musse unabhängıg VO den Ma{fifßnahmen 1n Frankreich
gesehen werden, Neander, der auch eınen Seitenblick auf den Protest VO

Kirchenführern iın Frankreich un: den Nıederlanden richtet. Aufgezeıgt
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erd auch, da{ß die hbestens iıntormierten Kirchenvertreter sehr ohl eınen
Zusammenhang zwıischen den Protesten un der Freilassung der testgehal-

Mischehepartner gesehen haben
Doch nıcht LLUT 1n der Sammelstelle Rosenstrafße, sondern auch 1n weıteren
Lagern wurden „Mischlinge“ un „Mischlingsehepartner“, darunter auch
Kinder un altere Personen, internıiert. Auf S1e erweıtert Pascal Prause
(Freiburg) dıe Perspektive un verweıst auf weıtere Proteste, etwa VOT dem
Lager Grofße Hamburger Straße. Ob solche Proteste weniıger SpOonNtan als
vielmehr durch Hıltfs- un Netzwerke z dem Hilfswerk e1ım Bischöf-
lıchen Ordinarıat Berlın) organısıert 9 steht 1mM Blickfeld VO Jana
Leichsenring (Wandlıtz). Der Inftormationsstand der Kırchenführung wiırd
1ın dem Bericht des Jurısten Gerhard Lehteldt dıe Kırchenftührer beıider
Konftessionen ber den Massenmord den Juden Europas VO Maärz 1943
deutlich, den Nathan Stoltzfus (Washington DE eingehend analysıert.
Lehtfeldts Schilderung der Gefahrenlage 1St dankenswerterweıse
Mif weıteren, teilweıise och nıcht veröffentlichten Dokumenten 1n den —

fangreichen Anhang des Bandes (100 Seıten) aufgenommen worden. Den
Abschlufß bıldet ein unveröttentlichter Leserbriet, in dem Hans- Oshar Ba-
on Löwenstein 1m September 2003 als „eıner der wenıgen och UÜberleben-
den dieser großen Fabrikaktion“ sıch Wolt Gruner un Woltgang
enz VO Berliner Zentrum für Antisemitismusforschung wendet, die
VOTr erklärt hatten, da die „Internierten al nıcht Z Ermordung VOTSCSC-
hen  CC Die Schlüssigkeıit dieser Feststellungen MmMI1t all ıhren Konse-
YJUCNZECN 1St durch die fundierten Beiträge un: Dokumente des Bandes
erheblich 1n Frage gestellt.

Andreas Disselnkötter, Bochum

Werner Licharz/Wieland Zademach (He.), TIreue ZUuUr Tradition als Autftf-
bruch in die Moderne. Vıisı1onäre un mahnende Stimmen Aaus Judentum
und Christentum. Verlag artmut d pennes Waltrop 2005 488 Selten.

Der vorliegende Band bietet Porträts un inhaltlıche Zugänge wegwel-
senden Persönlichkeiten der jüdischen un christlichen Welt des Jh Im
einzelnen werden vorgestellt: Schalom Ben-Chorin als Wegbereıiter 1im (7e=
spräch zwıschen Juden un: Christen: „Einander begegnen aut Augenhöhe“
(Dieter Krabbe); Schmuel Hu20 Bergman, humanıstischer Zionıist un Miıt-
begründer der Hebräischen Uniiversıtät Jerusalem, eın Vordenker des
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